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1 ‘Der akt als condititio sıne qGua HOT,
„„Takt ist der Verstand des erzens.“

:Gutzkow:Auß ér ; dem einschlägigen Fachwissen braucht der
Seelsorger 1ür Schule, Beichtstuhl, Kanzel, Kranken-
besuch,. Rednerpult un Privatverkehr gerade be1l der
Behandlung abwegiger Charaktere den eriorderlichen
akt als ein unerläßliches Ausrüstungsstück selınes Pa-storalberufes. Tactus, l. eın „Gespür‘, W1e der Volks-
mund Sanz richtig sagtl, ist ine Art gelstigen Spür- und
Tastsinnes, eın instinktives Kinsehen und Erkennen des
Richtigen, Was 1m gegebenen Augenblick und 1Im gegebe-
Nnen Falle zu tun der unterlassen ist. Der akt arbel-
tet nıcht angsam durch Überlegen un NachschlagenVvon Büchern, durch Ableiten von Schlußfolgerungen AUS
gegebenen Prämissen, WIe das diskuüursive Wissen CLWW
ben wird, sondern arbeitet sch und sicher wıe
der Instinkt der Tiere.

‚„Quisquis sSe dirigere dchot juxta lumén‚ JUO do-
natur Deo“,; Alphonsus. Eın Seelsorger, welcher 1ä-
chelt, nach Auffassung des abwegigen Charakters
ernst bleiben sollte, vlelleicht rügen müßte; e1in
Seelsorger, welcher strait, gerade Milde Platze
ewesen wäre, hat den pastoralen Takt nicht un wird
las Vertrauen des önitenten nıcht erlangen. Kın Beicht-

vater,. der den Pönitenten einer. Stelle des Bekennt-
n1ISsSESsS mit dem Zwischenrul: ‚Gehst enn net, du .
unterbricht, hat VoN der seelsorglichen Behandlung ab-
wegiger Charaktere keine Ahnung. Sein pastoraler Erfolgkann
kandıdaten vermehrt..

arın bestehen, daß die Zahl der j Selbstmord-
Eın gut katholischer Arzt!) schreibt:„Ich erinnere mich heute noch mıt peinlichster Ge-

naulgkeit eiINn Vorkommnis, da ich, noch In Iun
Jahren stehend, Vorabend eines Muttergottesfestes

£) Dr med. August Stöhr, Handbuch der Pastbralmedi'zin‚ Der
Nervenkranke 1m Beıichtstuhl, Herder 9 392
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mıt  » vielen anderén einen Beichtstuhl belagerte, _ als us
dem Innern desselben plötzlich ein furchtbares, außen
deutlich vernehmendes Donnerwetter erscholl; das
her den N, gerade drinnen knienden Bekenner: nie-
derging, dessen N Gewohnheiltssünde damıiıt bloß-
gelegt WAar. Es enthuschte der Stätte der Gnmade flüch-
tigen Schrittes und scheuen uges, im Angesicht den
Stempel der Verzweıllung, eın junger Mann. Diese STEN-
zenlose MiıBkennung pastoralen Taktes hat auch: solort
iıhre Früchte getragen: 1Im Nu stand keine eele mehr
VOrLr dem Beichtstuhle, vielleicht die beste Koramierung,
die dem überemMr1igen un:! wohl selbst nervösen alten
Herrn da drinnen zute1nl werden konnte. Solche Charak-
tere gehören nıcht den Ort der Liebe, der gOöLt-
liche Heiland nach dem verlorenen Schäflein sucht  ..

Der taktvolle Seelsorger ist die gegebene Lagé
leicht anpassungsfähig, wird sich ber gar nichts WwWUun-
dern, uch nıicht bDer das gste; wird ıhm uch

wirdnichts iremd der befremdlich vorköommen;
uch nicht als Großinquisitor durch eın für den Patien-
ten hochnotpeinliches Herumiragen sıch für immer
lästig machen un den Fisch, den schon beinahe
der An el a&  €, scheu machen un davonschwimmen
lassen. taktvolle Seelsorger weıiß CS; daß SEWISSE
Neuropathen einen empfindlichen Punkt haben, der für
s1e eın oli tangere ist Der verständnisvolle Seelsor-
>  er abwegiger Charaktere ıst noch wI1e jeder andere
Beichtvater darauf angewlesen, uch aus Blicken, Mie-
nen, Gebärden un Andeutungen die menschlichen Arm-
seligkeiten, die handelt, die individuellen Vorgänge
und Zustände, agen, Stimmungen und Verfassu es
reizbaren un wankelmütigen un in seinen See ENqUA-
len Turchtbar: verängstigten Pönitenten erfassen,
daß dem Armen eine Folterbank erspart un!: begreif-
lich macht „Ich verstehe dich aNnz, diesen Zustand
kenne ich vollständig.“ Das gilt 1n noch höherem Grade
Mädchen und Frauen gegenüber. Das weibliche Ge-
schlecht bringt zustande, bei Gesprächen aıt seines-
gleichen, mıiıt der Freundin, der Schneiderıin, -  'eiß-
näherin, Modistin 1n Jauschigen Augenblicken die intim-
sten sexuellen Abwesigkeıten mıiıt einer olchen Freiheit
un Genauigkeit SCHhUdern, w1e dies nıcht einmal den
hartnäckigsten Psychoana tikern bisher noch unter-
gekommen ist, cQieselben EISoNeN können aber dem
Seelsorger gegenüber, VOT dem s1e nicht 1m geringsten

ausführlich se1in müdßten, stumm sein WI1Ie ein Fisch



und würden, ohne iner Wimper zu ucken, eher
ZUr Hölle Iahren, als den Mund wenigstens einem teil-
weıisen (zeständnis öffnen. 1n analoges Beispiel von
einem Mann gehört meınen Kriegserinnerungen: Kın
Oihzıer erzählte der Tischgesellschait alle seine ehl-
trıtte ausführlich in den intimsten Einzelheıten, W1€e
1€eSs ın keiner Beichte jemals der Fall WAaFr. Darnach
sagte K „Jetz möchte ich wIssen, WAas der Feldkurat
azu sagt  .. Aller Augen qu{f mich gerichtet, qls
ich ihm erwiderte: „rügen Sie Ihrem öffentlichen Be-
kenntnis uch noch Reue un Vorsatz hınzu un annn
erst annn ich S1e lossprechen.‘ Er War tiei bele1digt,
enn eLtwas War ja nıcht der Zweck seliner ung. Ks
gibt 19888 einmal Charaktere, die mıt einem verbalen
Exhibitionismus ihre Psyche rücksichtslos enthüllen un
sıch ihrer Armseligkeiten och rühmen, die ber
einem reumültigen Geständnis kaum bewegen waren.

Das Vertrauen ist das Zarteste in den Beziehungen
zwıschen dem Seelsorger un seinen Pöniıtenten. Und
der akt ist der Universalschlüssel ZUuU versperrien
Schloß des Vertrauens derjen]ı C die mıiıt peinlichen
menschlichen Armseligkeiten eladen sind: der akt
öffnet iıhnen ZU ersten Male 1ın heilsamer W eise den
Mund, damıiıt S1e sich och VOoOrTrT dem Eintreten einer SCECE-
ıschen Kesselexplosion durch das Sicherheitsventil der
Beichte aussprechen un 'Trost finden können. Das Ver-
Lrauen, das S1e dem deelsorger, ach furchtbarem Rın-
SCN mıt sich selbst, entgegenbringen, mu gerechtfertigt
werden. Der Beichtvater irage sich _ selbst ach den Ur-
sachen, Wenn solche Pönitenten nicht mehr wlieder- l a d

D

kommen.
Herbart nennt den pädagogıischen akt das gröhte

Kleinod der Erziehungskunst. Die Brücke, welche die
H Kluft zwıischen dem deelsorger und den abwegigen Cha-

rakteren überbrücken soll, muß VOI all all erstN baut werden. Der pastorale akt ist der Baumeister. Dıie
abwegigen Charaktere sind dem großartigen (GGewirt der
verschiedensten Wellenlängen ın der umgebenden T
mosphäre vergleichbar, während der taktvolle Seelsorger
durch dıe rıchtige Handhabung seines Kmpfangsappara-
tes mıiıt dem remden Sender qauf der richtigen Welle
trefisicher „Fühlung‘ nımmt, hne unangenehme Neben-
geräusche

Der Tä1xt ist LÜr jeden Menschen eine wertvolle
Gabe, ist ber LÜr den deelsorger unentbehrlich. Be-

achten WIr, daß das ‚W eıb seiner Natur ach oIit mehr



Takt sıtzt als de Mann. Der akt
reden oder schweigen sollen, ob WITr ar z Ba  TE T  r  Milde und üte
der Ernst un Strenge anzuwenden haben Takt ıst kein
Privuleg des Hochadels un! der akademisch gebildeten
Stände. Arıstokraten uUun: Gelehrte können vielmehr D1IS
Zum KXZess brutal und aktlos se1ln, WeNnn s1e, TOILZ ihres
Kirchengehens, überreızte Neuropathen sind, der WL
ihnen bei gesundem ervens stem die Iriıebfeder des
laktes, die christliche l1eDe, fehlt Es gehö christliche
12iebe dazu, den Nächsten in all seinen Nöten VeIr-
stehen un:! ihm nıcht unnötig weh tun. Wäre es u1lls
recht? Welche Aufinahme un Behandlung wünschen
WIr? Kın wirklicher Christ, eın wahrhaft Irommer, heilig-
mäßıiger Beichtvater wıird n1ıe taktlos SeiInNn. „Limne außer-
ordentliche Wiırkung kann in dieser Hinsicht uch echte
Religiosıtät ausüben. In einer Weise, die AUr die Erfah-
rTuNg glaubhaft macht, entwickelt der Herzensverkehr mıiıt
(Gott die inneren Organe des Verstehens, des Mitfühlens,
un ıbt eine besondere Sicherheıit im Kingreiten un 1m
Helfen.‘?)

(eduld und 1e
„Geduld ist diıe Kunst hoffen.“

Jean aul

„In patıentla vestra possidebitis animas vestras.“” Die-
sSc5 Heilandswort, das unls uch als Antiphon AUS dem
Aposteloffizium bekannt ist, sel be1ı der seelsorglichen
Behandlung abwegiger Charaktere Leıtstern.

Bel der Neurasthenie, Hysterı1e, Hypochondrie, Me-
lancholie und anderen verwandten Psychoneurosen fin-
den WITr Stelle eines stabilen psychischen Gleich-
gewichtes eın sehr labiles, das unNnsere Geduld und
Liebe erfordert. Lassen WITr uns Von gar keiner Ent-
täuschung entmutıgen. An unserer Festigkeıit sollen die
wankenden Schilirohre einen sicheren Halt _ finden, den
S1ıe notwendig brauchen. Mehr Optimismus!

99  INn Pessimist annn dem Psychopathen nıemals hel-
ten! Ein Maximalıst der Moral ebensowenis. Man darf
ohl SasgeN: ehesten. wird Hilfe bringen
mıiıt dem Psychiater der Moralpsychologe, der e1in. Mını-
malıst ist, wohlverstanden, im berechtigten un nıcht 1m
laxistischen INn des Wortes. Psychopathen sınd WwW1€
Kinder, die das Gehen erst lernen müssen.‘® Mit wiıie
1el Geduld und Liebe _lérnt eine Mutter dem Kinde das

?) Koloff, Lexikon der Pädagogık, V, Sp 28—33, akt
} Klug, Die Tiefen der eele, 293
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Gehen, uch wWenn immer wieder
raunzt.

nieder(fällt und

„Wer daher als Moralpsychologe 1n die Aberünde
voNn Menschenseelen blicken kann, die ihr Innerstes
schonungslos enthüllen, der wıird ul und mild. Er
nenNnNn dünde, W as Sünde, un Todsünde, Was Todsünde
ist; ber dem Sünder und seliner W esensstruktur SOWI1E
allen FEıinflüssen, denen eine Seele ausgesetzt se1ın kann,
steht der Moralps
herzig gegenüber. °Achologe verständnisvaoll und barm-

Wir haben mıt schwer gedrückten Gemütslagenun psychiıschen Schwankungen tun,; die sich bis ZUTE

Entschlußunfähigkeit un Willenlosigkeit steigern kön-
DeN. Deshalb der Franzose Janet den verwandten
Krankheitsbildern den emeınsamen Namen „Psych-asthenıe“, Seelenschwäche Halte dah den Schwa-
hen nıcht iür stark, sondern ımm ıhn w1ıe ist.
Wer be1 leichtathletischen Übungen Nn1C. ıimstande lst,
eın 10-Kiılogramm-Gewicht mıt beiden Händen Or-zuheben, VO  , dem verlange INa  = nıicht das schwerathle-
tische Kunststück, eın 100-Kilogramm-Hantel mıiıt einer
and dreimal stemmen. Legen WIT den Pönitenten
nıcht Lasten auli, die WITr selbst nıcht iragen können. Zur
Methodik der seelsorglichen Behandlung abwegiger Cha-
raktere gehört, daß WITr die Pönitenten nıcht durch
kluge un S9anz unmethodische orderungen Sanz mut-
los machen. Der Neurastheniker besitzt 1a och mehr
Geduld als du, WenNn Cr, TOLZ seliner mıiıt &A ngst"zuständen gepaarten Schwäche, och einmal vertirauens-
voll dir kommt, obwohl du ihm n seiner ück-
Jällıgkeit Izu vorschnell die Verweigerun der Losspre-chung angedroht hast Christus ist Metho >  1  ker. Er Ver-
langt nıcht viel auf einmal un gibt auch VO  z S@1-
Nen W eisungen den Aposteln nıcht 1el auf einmal:;

Ich hätte uch noch vielesann geduldig zuwarien39

N, ber ihr könnt izt auf einmal nıcht tragen. ”Und W3as Lut er? Er macht Jeut, schickt einen Sanz be-
sonderen Stärker und J röster. Das ıst für unNns eın wich-
tiger Fin: erze1g. „ Wırfi den Heldep ın dir nıcht weg'6‘
schreıbt letzsche.

Dr Bergmann Sa unNns sechr richtig, Was der Pa-
tient zunächst braucht:

„Für die seelischen Sympt0me der Gemütsdepres-
S10N un der daraus hervorgehenden Willensstörung,

*) Klug, a O.,



meh der stzuständ- och LUr die Beseiti
wird mit gutem Erfolge die Psychotherapie Verwandt.
S1e sucht uch die durch allerleı Überempfindung 1n
ihrer Orientierung estörte Seele wieder einer SeSuUnN-
den Beurteilung ‚ der körperlichen un seelischen eak-
tionen anzuleiten und so Selbstvertrauen un Zuversicht
A wecken. dieser Auffassung werden uch die Jäh-
menden Müdigkeitsempfindungen mehr und mehr uber-
wunden un gesunder Arbeitswille und Ausdauer wie-
dergewonnen. Der übertriebenen Eigenbeobachtung,
namentlich qu{f die stark empfundenen Organempfin-
dungen, - muß durch Belehrung und ablenkende Beschäf-
UguUNg n  g getreien werden. °5

hrer, Seelenarzt undDer Seelsorger sıtzt als ater,
Rıchter im Beichtstuhl der Krankenbett. Den O
pathischen Kranken gegenüber in erster Linı:e der einNn-
zıg und alleın DnUu  b den Judex hervorzukehren, ware eine
vollständige Verkennung der augenblicklichen Dienst-
leistung. Der junge Prieste den alten habe ich nıchts
ZUuU N nehme vielmehr das Handbuch der Pastoral-
medizın ZUr and un lese Seıte 399— 401 die meister7haften Ausführungen Vomn Dr SIch

a  1€ den neuropathischen Komponenten gegenüber-
stehende Resultante betrilit ın hauptsächlichster Linie
die Absolution der rückfälligen Gewohnheitssünder. Hat
der Beichtvater erkannt, daß mıt einem neuroti1-
schen Beichtkinde tun hat, dann dürften ohl die
sıgna contrition1s ordinarla enügen, um ZUr unbedingten

onnen. Ich muß daraut hHhe-Lossprechung schreıten
stehen, daß die neuropathische Disposition Fehlern
uch 1n die moralische Waagschale fällt, und ZW ar uch
dann noch, wWenNnn der Neurastheniker seine _ Willens-
schwäche durch rühere ergehen selbst verschuldet hat
Die schwere Lasterkette, mıiıt welcher der Neurotiker
seine eigene Willensfreiheit gefesselt, soll ihm dadurch
nıcht erleichtert werden, ohl bher muß gesagt werden,
daß mıt einem Zerrutteien rgan un die Funktio-
1en der menschlichen Psyche SIN  d ja insgesamt die
Urgane gebunden nicht das erreichen kann, was eın
anderer mıt normalkräftigem Nervensystem eisten
vermag., Aus diesem Grunde bedarti der Neurastheniker
in der moralischen Sphäre einer besondern Beurteijlung,
die eine mildere Auffassung des Geschehenen verlangt,
hne jedoch 1iür die Zukunift auf Energie verzichten.
Es wird deshalb der Beichtvater, wenigstens ach meiner

2 Roloff, Lexikon der Pädagogık, IIL, Sp. 901, Neurasthenile.

„Theol.-prakt., Qua.rtalschrif Ü IV: . 1934.
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Laienansicht,gar olt einen ' neuraétheni50hen Gewohn-
heitssünder absolvieren können, ıIn Fällen, in denen
einem somatısch intakten Pönitenten dıe Lossprechungverweigern muß Was 1ler VOoO  — Neurasthenie gesagt ist,das gilt VO  w den Neurosen überhaupt. Eıs ist Ja eın
Mensch mıt normalem Funktionsvermögen, der ler VOT
dem Priester kniet, sondern ein schwaches Schilfrohr,das jeder Windhauch nolens volens beugt un knickt,eın selbst unsäglich leidendes, halbgebrochenesHerz, das wohl möchte, ber ben olt last N1iC annn
Hier ist weıtestgehende Milde richtigen Orte; die
Irost un Hılfe suchende Jammergestalt ler zurückzu-
welsen, hieße nahezu dieselbe der Verzweiflung überant-
worten. ‚Kommet alle mir, die ıh mühselig un he-
laden se1l  d, ich wiıll euch erquicken.‘ Mühselig infolgeeines Ssomato-psychischen Leidens, das den Stempel 1N-

Aufregung und Hilflosigkeit qauft die Iahle Stirne
drückt, eladen mıt der ast EWlg erneuter Verantwor-
tungsfülle, welche die schwachen Schultern fast DO-
den eugt, kniet da VOFr dem Beichtgitter, vollcham, voll Reue, voll Hoffnung. Soll diesem nicht uch
VOoO  - den Lippen des Priesters Gottes Stelle FKrquik-kung werden? Wer soll enn den rückfälligen „ Armen
emporzuheben suchen, Wenn uch hier, an der Stätte
unendlicher Frbarmung un Liebe, Abweisung, die ihm
AA Fluchwort wird, erilahren muß? Ist ja doch der
Umstand, daß kommt, kommt einem Augenblickder Gnade, die 1ın diesem Moment stärker ıst, als seinekörperlich-seelische Hinfälligkeit, iast immer eın Beweis,daß jetz die reinste Absicht ihn auf die harten Stufendes irdiıschen Richterstuhles Iührt, daß ernstlich will,Ssoweıt qls wollen annn Dieser Strahl göttlicher KEr-barmung, der den Sünder getroffen, wird uch denBeichtvater erleuchten un erwärmen, dieser Strahl mußihm N, daß Nn1IC starrer als der Himmel urteilen
mMO . Und annn wolle INa  — bedenken, daß nıchts dieSee C un Vor allem die uch iırdisch-kranke Seele mehrhebt als das Bewußtsein, den Gottesfrieden mıt schwe-
ren Opfern_ erkauft haben

Aber darf be1 aller Liebe des Beichtvaters,welche das Übermaß himmlischer Barmherzigkeit dem
reulgen Sünder veranschaulicht, doch nıcht die Energıe{ehlen, die 1m Gewande ewınnender Herzlichkeit demPönitenten ernstlich die usScCnh ber den Abgrund OÖ{il-
nel, VOT dessen gähnendem Schlunde SiE Ist 1€eS
eiIn allgemeines Prinzip‚ ist c einem neurotischen



stn wegıger rakter

Beichti&inde gegenübef V besonders dringlich; ein liebevoll
ernstes Wort 1n diesem Augenblick der (made Zeu
keine sentimentale Gefühlsdusele1, sondern, worau{i
hıer ankommt, wird dem schwachen Wiıllen eıne
mächtige Stütze, der wenigstens TÜr die allernächste
Zeıt den nötıgen alt VOL em Straucheln erhält: “n
entsprechender geistlicher Zuspruch des Beichtvaters
einem nervösen Beichtkind ist das Meisterstück priester-
lcher Psychologıe; hıervon hängt 1el mehr ab, qls man-
cher Pöniıtentiar denkt Dazu gehört Hu  za allerdings jel
pastoreller akt un: gewinnendes Wesen:; jede auch —

bewußte Brüskierung des Harrenden Beichtgitter,
jedes schrolfie Wort Von den Liıppen, denen die

den zartenHofinung hängt, zerreıißt erbarmungslos
Schleier des Trostes, den die (made soeben über das SE-
quälte Herz weben 31l Es ware verfehlt, hıer intensiv
aut den körperlich-seelisch reizenden Zustand des Beich-
tenden einzugehen; WI1e bei der Fragestellung würde
auch eım Zuspruch diese Manıer das egentel VOo Cer-

hofften Gewınn zeıtıgen, da die enorme Emotionsfähig-
keıt dieser Kranken be1l Berührung dieses heiklen unk-
tes voraussichtlich 1n akute Aktıvıtät verseizt werden
würde; im Gegenteil soll der Pönitent womöglich s  sa
nıcht merken, daß der Beichtvater Aaus seinem Bekennt-
N1S uch den körperlich kranken Zustand entnommen
hat Die Rettung VOL dem drohenden Untergang, dem
hereıts schon verfallen WAar, das überströmende Füllhorn
der göttliıchen Barmherzigkeıt, das sich über den Reu1gen

jeßt; die Iut der himmlischen Liebe, dıe mıt ihren
Strahlen uch ihn, den Erstarrenden, nochmals erwärmt
un: belebt, das hehre ild der mater divinae gratiae,
die als refugium peccatorum ihre segnende Mutterhand
über den Unglücklichen breıtet, und hoch ber allem
das Kreuz qauftf Golgatha, VOoO dessen Stamme die Uunsag-
lich traurıge un nNnsa Llich hebliche Gestalt des :Ott-
menschen mıt offenen LTINEN un: offenem Herzen den
Irostlosen ZÜFE Rückkehr die Freundesbrust gemahnt:
das sind omente, welche wahren Balsam in die ZerT1S-
ene Seele träufeln, welche jede Gefühlsiaser der VeI-

zweılelnden Kreatur mıt lebendiger Frische erquicken,
welche den minimalen Rest der Widerstandsfähigkeit
und psychischen Krait 1  c pulsierendem Leben wek-
ken un das EWl örgelnde Weh des neurotischen Ich
ıIn den saniten elHlen freudiger Hofinung versinken
lassen. Aut diese W eise paar sich Milde mıt Energle,
Mılde VOoml den Lippen des Beichtvaters, den der schon

4A 7*



leichesus h Re betra hte 9 ergie durch7 A la  ewalt1gen Eindruä{, de
des€

die erhabenen Mysteriensstamentes unbegrenzter Liebe qauf Herz und Hand
des Doppelkranken üben, eın Eindruck, dem uch nıe-
mals der rechte Nachdruck fehlen wird.“

Wdchsamlceit und Vorsicht.
„ın weiser Mensch ıst In em vorsichtig.“

SIr 1 ya) Wachsamkeit. Es ist eın Zufall, sonde eın Aktder höchsten ttlichen Weisheit, daß uns die HeıligeSchr_ij@ oft ZUFTF Wachsamkeit ermahnt.
Die Wachsamkeit ist jene Kıgenschait, derzufolgeer Mensch €l siıch selbst und . .den ihm ZUFrC KrziehungAnvertrauten auf alle Neigungen und Begierden ohl

auimerkt, allen Gefahren un Versuchungen ZUTF Sünderechtzeilig vorzubeugen trachtet. Die Wachsamkeit Der-
ütel, daß WIr selbst und die unls Anvertrauten uns VO
Schlafe der un: überwältigen Jassen, daß WITr uns 1n
alsche Sicherheit wlegen; sS1e schärtft uns uUNnserTre Sinne,
daß WITr unNns das klare Bewußtsein N1ıC vernebeln lassen.

Die Wachsamkeit ist eine Pflicht, die ohne Unterlaß
ı erfüllen ist, da das Fleisch miıt seinen Begierden un

der Satan nicht schlafen Wir müssen ber die Sinne,
über unserTe Gedanken, ber unsere ıllens- un (16e-
mütsakte wachen un auch andere dieser W achsam:-
keit erzıehen. Das ‚Wachen ber die Seelen“ ist ach
ebr 13, ine Pflicht der Lehrer, denen auch WIr
gehören, aber uch ıne Pflicht der ersten Lehrer des

indes, der Eltern. Die Proph laxe bel den Kindern un
Jugendlichen verspricht mehr riolg als die Heilversuchebei den Erwachsenen. Wo liegen denn die Ursachen 1ür
die abwegigen Charaktere? Wie steht es mıiıt den Z11-
ammenhängen von Ursache und irkung Wenn dieHirten schlafen, ann halten reißende Wölfe ihre SE-Iundene Mahlzeit. Die Aetiologie der Psychopathiaualıs bringt eiıne für unseren Zweck beachtenswerteülle von brauchbarem Beobachtungsmaterial, _welchesimmer un immer wieder beweist, daß die unerläßliche

Pflicht der Wachsam
wird

keıit aller Welt stark vernachläs-s1g „Die achsamkeit im geistigen Sinne .erfordert
ınen Lehrer, der se1n Amt nicht bloß als Mietling be-

Vgl Vegelahn, Das Auge des Lehrers im Dienste der H-ziehun5 und €es Untérrichte;‚ 1913



treib INn erJNns
un chs oll Lehrer merken quti die seelische
Ent 1ckl ng und Betätigung seiner Schüler: WI1e ihre
geistigen Gaben sich entfalten un: qauft welche Seite des
Berufslebens sS1e hınweılsen, w1e€e ihre Gemütsanlage, ıh
emperament sich entwickelt, W1€ ihr Willensleben sich
betätigt. A das dari m nıcht gleichgültig, sondern muß
ihm Anlaß steter Wachsamkeit se1ln, mıt der man
ches ute fördern, manche Getfahr 1 Keim ersticken
kann (individuelle Behandlung, Individuen-Bücher)
Wachsamkeıit ist angebracht uch gegenüber dem er
halten der Schüler außerhalb des Schulzımmers: der
Spielplatz, die Aborte, der Schulweg, die Beschäiftigung
der Schüler außerhalb der Schulzeit können manchen
Anlaß geben, erzieherisch auf die Schüler, EeZW. ihre
FEltern einzuwirken. Kurz, die Gebiete der Wachsamkei
sıind So vielseitig, daß ein echter Lehrer und Erziehe
miıt dieser Pflicht, dıie eın wichtiges Stück seiner beruf
lichen: ITreue ist, Sar nicht fertig wIrd un wohl jeden
Jag siıch das Wort esu vorhalten darfi ‚„ Was ich euch
5Sage, das Sage iıch allen: wachet!“ 13,

uch aufKEine S vielseıtige achsamkei die S1IC
kontagiose Lektüre, anstößige Bilder, ungünstige Kame-
radschatit U, I erstreckt, stellt die körperliche Ge-
sundheıt und die geistige Krafit un Frische des Leh-
reIrs hohe Anforderungen, daß qauftf die Zusammen-
arbeit aller Kräfte 1m gleichen Sinne un ach denselben
(rundsätzen hinarbeıten mu (konfessionelle Schule)
un uch annn qui as Helfersystem nıcht verzichten
wıird. Wer heutzutage nıchts sıeht, ist entweder blındder schläft.‘‘?

Wollen WIT keine erwachI1 abwegi Charak A Ta e r a a
tere, dann bewahren WITr schon die Kindheit und Jugend
VOFr all em, Was ZU abwegigen Charakter tühren mu
urc. die Prophylaxe. In den Irüheren Militärschulen
gab vielfach HUE das Repressivsystem; in den Jesuiten-
schulen und später uch 1in den Anstalten der Christ
ichen Schulbrüder gab un gibt eute och da
Präventivsystem. Hieher gehören A die „Reflexionen’
des eiligen Johannes Bapt de la Salle 1ın seiner „Schul-
anleitun 66 VOo Jahre 1706 Noch prägnanter trıtt uns
das Vor eugungsverfahren als regelrecht entwickeltes }
Präventivsystem beIi Don Bosco VOLr Augen. Cesare Lom
broso-Turin, der Begründer der kriminal-anthropolo

<)
Lehrers.

Roloff, Lexjkon der Pädagogik‚ V, Sp. 675, Wachsamkeıt des



ischen SC ule nd rtirete der Entwick-ungslehre, spendet E E Sa  den Anstalten Don Boscos das Lob,
daß sS1e „eine gen1al eingerichtete Mac ZUT. qubeugungwurde‘‘.®)

Präventiv wWar die Maßregel, die ich VOT Jahren
In allen Anaben- und Mädchenklassen meıliner Schulen

Wıen durchführte, Iratschereien hysteri-scher Ainder gesichert SeIN: Kein Schulkind darf hne
Begleitung der Eltern meıne Wohnung im Pfarrhof De-
treten „Alles W as ihr mMır n wollt, könnt ihr mMIr 1n
der Klasse sagen. Das Verbot wurde streng durchge-tührt un dennoch tand sıch ein noch nıcht neunJjährigesMädchen der Volksschulklasse, das bereiıts ach Art
der Hysterischen seline unerfüllten ünsche als Wirk-
Lhchkeit ach außen pronzierte. Die Kleine prahlte VOTL
Mitschülerinnen, STG sSe1 be]l MIr ıIn der Wohnung SECWE-

SsCcnh, ich hätte S1e auf meınen Schoßo und ihr
W ein und eine gute Torte gegeben. Beim Betreten der
Klasse wiıird mMIrC alles sofort brühwarm mitgeteilt nd
alles lauschte espann(t, W as ich azu Nn würde. Ich
rlıel die Hysterica auf und iragte sS1e VOoOr der Klasse, W anl
sS1e bei mM1r WAar. Unter einem Strom VO  a Iränen beteuert
s1e, daß S1e Sar nıchts gesagt habe le anderen: „Bitt
ja, S1e hat’'s gesagt!” „Bitt’ neln, ich habe nichts C-
sagt!” Der Widerspruch wlederholt siıch, bis die Klasse

SECN die Pseudolo hantastica der Kleinen energischtellung nımmt. e  O0 m{  SS rselben Schule gab einen all
NVON Pubertätshysterie einer zwölfjährigen Schülerin, die
iın der Klasse damıt prahlte, daß S1e mich In den etzten
großen Ferien in einem Hotel 1m Salzkammergut getro[-ien und besucht hätte Ich habe die Hysterica mıiıt den
OÖhrenzeuginnen 1n der Kanzle1 der Oberlehrerin kon-
Irontiert, die Hysterica eine FErnüchterung erlebte, da

Nx
die Oberlehrerin sehr gut wußte, daß ich während der
SaNzZEN Ferilen den Bezirk In Wien Sar nıcht verlassen
hatte Die alte Praktikerin gab der Szene ein pädagogsischwertvolles Ende, wodurch bel diesem Mädchen und der
SaANZCN Klasse Tür die Zukunft wirksam vorgebeugtwurde. Für solche Fehler 1n der Schule muß recht-
zeıt1g ein offenes Auge und Ohr haben, wolern INa  w} nıcht
das unschuldige Opfer hysterischer Eixzesse werden ıll
Ut 110  = viıtuperetur minister_‘ium nostrum.

„Für den Lehrer freilich bildet das Präventivsystembel weıtem die schwierigere Aufgabe, enn erfordert
3 Salesian. Nachricht. 1908, 1



eine ungewöhnliche Kunst des Individualisierens und
die genaueste Kenntnis VO  m Wesen un! Ursache der
Schülerfehler: ja seine vollkommene Ausübung setzt

eine besondere Berufsgnade VOTaUS, die nicht durch
die spekulierende Wissenschait erwerben ist, sondern
mıt der Persönlichkeit egeben se1ın muß Das dari ber
nıemand abschrecken, dem Vorbeugungsverfahren‘ die
größte Aufmerksamkeit zuzuwenden.“‘“)

„Kıine andere, Schattierungen ungemein reiche
Iypengruppe bilden jene Mädchen un: Frauen, die in
einer eigenartıgen, oit sehr verhängnisvollen Liebesüber-
iragung den ewigen unsichtbaren ott mıt seinen mensch-
lichen priesterlichen Stellvertretern verwechseln. Be1l
psychopathischen un: hysterischen Charakteren kann
das hıs offener (wenn uch verblümt geäußerter) Kro-
tik gehen. Der Priester, der solchen Personen gegenüber
nicht sehr wachsam, besonnen, ruhi1g, ın wohlüberlegter
Weıise spricht der handelt, setzt S1IC. schwerer Gefiahr
AUS. Schroffheit un Entgegenkommen SIN  d gleicherweise
unbrauchbare Gegenmaßnahmen; denn die Liebe w1e€e der
Haß und dıie völlig amoralisch vorgehende Rachsucht
eines eibes sind gefährliche Dınge LUr einen Priester.
Am sichersten wird der Geistliche rohenden Gefahren
entgehen, der sich jeden Augenblick, den 1n der ähe
solcher Personen verbringen muß, fiiılmen oder 1im Ra-
d10 hören lassen könnte.‘*) In spirıtu Coeperunt el 1n

finierunt. Erotische Infektion!
unge Seelsorger sind nicht selten den wiılden J0u-

rısten ähnlıch, welche die Gefifahren der Berge umsomehr
miıßachten, je weniger sS1e dieselben kennen. Die prak-
ischen deelsorger abwegiger Charaktere sind geschick-
ten Feuerwehrleuten vergleichbar, welche Sanz ahe aln
Brande reiten aben, Was retten ist, dıe jedoch
sehr acht geben, sıch nıicht selbst verbrennen.

„Das wird genugen, Ür vielleicht manchem dıe
Augen hell un wachsam machen, der hınter der fel-
NenNn Marmorblässe un: scheinbaren Marmorkälte eines
sogenannten Engelsangesichtes der hinter der scheinbar
TOomMMen Jut WarMmMer, verehrungsvoller ortie eInes
Briefes die binnenerotische Tiefe der verhaltenen Leiden-
schaft nıcht einmal ahnte. ‘“1!) Vom eilıgen Franz DONN

Sales, der ein schöner Mann Wal, wIissen WIFr, daß er
mehrere Anschläge solcher Art zurückzuweısen hatte

© Roloff, Lexıkon der Pädagogık, V, Sp 640, Yorbeugun‚g‚ Präa-
ventivsystem.

2 Klug, Die Tiefen der eele, S. 163
<S) Klug, Die Tiefen der eele, 151



nd he-V
I, An C{ L ıhn Zzu unternehmen, weil S1Eesonét nicht nafie ommen wußte. Sie machte ihmter Seufzen un Iränen ein Liebesgeständnis und bat

hn, sich ihrer durch e Gegenliebe Zzu erbarmen. Franz,
relcher sS1e Iür eine vom Teufel Geplagte ansah, machte
ı1ele Kreuzzeichen über sie und sprach im Stillen die
eschwörungsformel über sie aus, hielt ihr ber zugleichuch die göttlıchen Urteile un Strafen vor. Als das SOoLt-Weibh bemerkte, daß ihr Zweck fehlgeschlagen, he-
annn S1e überlaut zu schreien und den Dompropst (FranzSales) mıt entehrenden Schim Ireden belegenTanz versicherte S1e sanit SeEINES Mitleides. Sıe ergrıimmteber immer mehr. Die AÄAnwesenden warien S1e endlich,um Ruhe zu erhalten, ZUF Kıirche hinaus. S1ie selhst aber

schämte sich hınterher dermaßen, daß S1e für geratenhıelt, die Stadt ganz zu verlassen.‘*?) Kın anderer An-
rıf erfolgte VO  > seıten eıner sehr schönen un anschel-

nend sehr sıttsamen Dame im Wirtshause während einer
Italienreise.?!? Der Heilige tellte sich jedesmal energischauf die üuße Das Deminutivum ‚muliıercula" Ver-
schıedenen Stellen des Breviers bringt schon 1Ne€e Mın-
derwertigkeit ZU USATUC Der heilige Athanasıus
mußte die pseudologia phantastica einer solchen mulijer-
ula durch eın geradezu Salomonisches Urteil 1Im (16e-
riıchtssaale entlarven lassen. Iso wachsam se1ın n_.ber einer scheinreligiösen Erotik mıt all ihren pseudo-mystischen Iypen! Prophylaktisch wichtig ist der Wink

Seelenleiter VO  am} Ordensfrauen un weiıiblichen Personen
berhaupt können nicht leicht stark abmahnen VOI
iner bloßen Phantasie- un: Gefühlsfirömmigkeit.““**)Eine mystisch wirklich begnadete Seele wird ımmer de-

mütig, vernünitig, gehorsam, lenksam, Irıedvoll se1In, uch
1n den schwersten inneren Prüfungen und Läuterungen.ıne paranoid entartete Seele ist eigensinnig, hartnäckig,unge eisungen, die ihr nıcht ın ihre
Wahnbildungen passen, selbstbewußt un selbstsicher In
hren Urteilen, verstiegen, _stimmungslabil, VoNn ihren

Wahninhalten umstrickt und umfangen. rzt und Seel-
er muüussen hier ZUSI' ammenwirken, besten 1n einerle11 nstalt.?)
12) Ludwi

Bd., ufl 118—119, Manz 1887.
Clarus, Das Leben des heiligen Franz / von Sales,

O“ S. 260—261
14) Klug, Die Tiefen der Seele, 16315‚ Klug, Die Üefen der Seele, 278



eha An n  -  AB  ung neuropathis her Personen n  Be10htstu„Sobald die Fragestellung auch nur subjektiv, nach
Anschauung des Beichtenden, 1ne Nuance egoistischeNeugierde verrät, ıst mıiıt dem Erfolg vorbel; annn g..cellt sıch ’ur ersten Aufregung noch eıne zweite: MißmutAlso, äußerste Vorsicht!”*)

Eine schwer ringende zarte Seele habe ich einst ich
geiragt, sondern T In der Sakristei ZUr Lektüre das
uch egeben: Dr Ludwig Kannamütller, Caveant monit1.Kın olfienes Beherzigungswort über Masturbation für G
bildete, besonders tür KEltern, Erzieher, Seelsorger und
Ärzte Verlag Hugo Bermühler, Berlin 1908 Nach einer
Woche wurde 1C. gefragt, WAas das Buch, das w1e eineOÖffenbarung wirkte, kostet, da INa  en es, voraussichtlich
11t dem
hben wollte.gleichen Erfolg, auch einigen Freundinnen SE-

Große Vorsicht ist uch bei der Berufswahl übe
Es kommt nicht selten VOTL, daß, bewußt der unbewußt,
gerade jener Beruf gewählt wird, In welchem der abWwe-
gıge Charakter besten qauf seine sexuelle Rechnung

kommen hofit. Eın Mittelschüler, dessen spezıli-scher Liebesbedingung der Anblick un: die Berührung
eines Ohrläppchens gehörte, wandte sıch nach der Reife-
prüfung dem tudium der Medizin un!: wurde Ohren-
spezlalist. Homosexuelle Personen angen sich ZU
Krzieherdienst heran, worauf In Schülerheimen, Pen-
sıonaten, Konvikten un! Seminarıen unhaltbaren Zu-
ständen kommt solchen Fällen muß die seelsorglicheBehandlun q  7 der Übelsurheber zunächst In deren rück-
sichtslosen Entfernung bestehen.

Handelt sıch eine hysterische Person, so rate
IC allen jungen Geistlichen, die noch große Aussicht
haben, in der Vorsicht und Klugheit bedeutende Fort-
schritte machen, sowohl In der sakramentalen Beichte
die srößte Vorsicht üben, als uch außerhalb der
Beichte; besonders letzteren Falle Nıe solus CI sola

sein, auch annn nicht, der vielmehr gerade dannnıcht, wenn sich um die iIirömmste Hysterica handeln
sollte, weıl deren sexuelle Stauungen plötzlichen Erup-tionen Anlaß geben können. Die irömmste Hysterica hbe-
sıtzt kein stabiles, sondern eın 9anz unberechenbar la-
biles psychisches Gleichgewicht, das schon vielen idealenSeelsorgern die bittersten Erfahrungen brachte, an die

16) Dr Stöhr; Handbuch der Pastoralxfigdizin‚ 399



ihr eben achten. Mit erVérehrung
und Bewunderung E  des geistlichen Beraters Täangt die

ache an, unter Beteuerun der J1autersten sittlichen Be-
weggründe, dem ‚Priester unbemerkt iingıert annn die
krankhaft übersteigerte Phantasıe der Hysterischen Iü-
sterne Szenen un Sıtuationen, 1n denen dem vertrauten
Priester als Opferlamm un: Sexualobjekt i1ne verTäng-
Liche Rolle zugedacht ist, endlich hält sS1e ihre sexuellen
Wunschträume LUr reale Wirklichkeit un gibt s1e, uch
Z schwersten chaden einer unschuldigen Priester-
ehre, weıter, nıcht 1U  b Privatgesprächen mıt anderen,
sondern ihrer geistigen Selbstbeiriedigung uch im
Beichtstuhl VOL einem anderen Priester, der S1e noch
nicht qls eine Hysterica kennt Wer 19808  — großem
Überfluß VO  — Mangel einschlägiger Krfahrung leidet,
wird ebenso WI1e die Hysterica alles LÜr are Münze neh-
INne  e un die hre eines eıirıgen, unbescholtenen
Priesters ist durch iıne Putiıphar geschehen.

Ich möchte viele Haare aut meın Haupt zurück-
aben, als schon junge, unerfiahrene Priester egeben
hat, die miıt einem ernst SCHOMUNENEC hysterischen
Klatsch einen Mitbruder ona fide sich ach oben
gewendet haben Diese Irregeführten hatten keine Ah-
N: davon, W as sS1e ZUFr Ausübung der Großstadtseel-

zuvörderst hätten studiert haben sollen, sıch
VOL einem heillosen Irrtum selbst bewahren,

die Vorgesetzten nıcht durch alsche Informationen in
die Irre führen, nıcht die Bruderliebe eın
Delikt begehen, das weıtaus größer ist als das denun-
zierte Delikt un um eine hysterische Person recht-
zeıtig erkennen und richtig führen. Wenn eın De-
nunzıant uch bedeutend später vielleicht erkennt,
welche Fehler 1n iIrüheren Dienstjahren diesbezü lich
egangen hat, ist 1ür ihn. eine selbstverständliche.,
schwere Gewissenspilicht VOTL ott und der Kirche, den
an der hre eines Mitbruders erichteten Schaden voll-
ständig wieder gut machen. rau, schau, WC Dar-

Vorsicht!
„Das (1emütsleben der Hysteriker männlichen und

weıblichen Geschlechtes besıiıtzt seline eigenartigen SyMmPp-
tome: eın ausgesprochenes Geltungsbedürinis 1m engsten
Zusammenhange mıt Sensationshunger und Prahlsucht,
eine oit verhängnisvolle Pseudologıa phantastıca, Wach-
träume mıt Erinnerungstäuschungen, Anklagesucht 1m
Anschluß traumer(füllte, EeZW. unerfüllte und vVvel-

ängte Wünsche, Beschuldigupgssucht und Rachsucht



te

in Verb Uun:! einer völligen Amoralität des Urteils,Skrupellosigkeit ıIn der Wahl der ıttel, mıt denen man
den hysterisch Gehaßten schädigen könnte. EKs muß mıt
aCc.  uCcC. darauf hingewlesen werden, WI1e stark alle
diese Gefühlssymptome der Hysterie mıt sexuellen un:
erotischen Erlebnissen und üunschen verknüpft sein
zönnen. Was sıch Hysteriker leisten, erreichen,
Was S1e erstreben, gegebenenftalls sich rächen, das
erinnert uch 1im Alltagsleben geradezu alte Mythen.
Beisplele sprechen beredter als bloße TITheorien. 17

AUuSs
Heutzutage ist INa  a} bereıts ber das Sprüchlein hın-

„Was InNna  3 sich nıcht erklären kann,
Das sıeht INa  — tTür hysterisch ..  an

weıl > we1lßD, W as Hysterie ist.
„Mir ist eine solche traurıge Begebenheit bekannt,

die ber einen ausgezeichneten eriker unsägliches eıd
brachte und in der ernstesten W eise selne priester iche  w
hre bedrohte. In einem andern all kam eın Jesuiten-
pater in die denkbar mıßlichste Lage Die hysterisch
krankte arıstokratische Dame, bel der er eben allein be-
hu{fs geistlichen Zuspruchs weilte, wurde plötzlich
einer hinreißenden Leidenschaft ZU Tröster ihrer Seele
erTaßt, der sS1e auch sofort Ausdruck verlieh. Auft die
kategorische Zurückweisung erhob S1e sıch 1n ihrem
Bette, ergri1f die Klingel aufi dem nebenstehenden Tisch-
chen un Sa  € Wenn Euer Hochwürden siıch sträuben,
ann werde ich die Dienerschaft herbeirufen und ıhr -
SEN, daß S1e mich vergewaltigt haben Schreckliche S1-
tuation! Nur Geistesgegenwart konnte 1ler hiılfebringend
einspringen. Und der Jesulıtenpater hatte s1e. Er machte
der Dame klar, daß InNnan einen wichtigen Schritt nıcht
hne Überlegung tun könne und vertiefte sich mıt der
gebildeten Hysterischen sehr 1n eIn naturphiloso-
phisch-ethisches Gespräch, daß, als die Kammerzofe VOo  D
Ireien Stücken kam, ach der Gnädigen sehen, sS1e
Priester und Kranke ın eıfrıgster, wissenschaitlicher Dis-
putatıon vorfand, und hiemit War der Al VOo  u der Brustdes Paters genommen. *®

Wohin C ber mıt Seelen kommen kann, die in
ihrer Abwe keit nicht rechtzeıtig erkannt un:! nıcht
zeitgerecht be andelt werden, das zeigt uns das unhgim-

1 Klug, Die Tiefen der eele, 253
18) Dr Stöhr, Handbuch der Pastoralmedizin, Die Hysterische 1ın

ihrem Verhältnis ZuUu SeelsorSCeT. Vorsicht 1m Verkehr mıiıt Hyster1-
frschen. 425
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TenNn DI1 r F 1g-

He ErZ h} SC ‚Katho empel-
ch ode 1e Leh der Kirche n BeD T ET  ispielen Supple-

tband,Au  SC  0Se ın  aren  p1  r F  d Ig-  3  °  He  s  erzähl  Ü  seinem „Katholischen  empel-  ch ode  r  A  ie Leh  re_ '(ié  r Kirche  n Be  ispielen  Supple-  tband, 1. Teil: Me  rkwürdige- Beispflielfe religiöser  schwärmer. Manz, Regensburg 1843.  ®  +  Es wäre über die seelsorgliche  Behäfiäliing_" abwegi-  er Charaktere noch sehr viel zu sagen. Das Wenige  er wurde gebracht  m die Aufmerksamkeit auf ein  zebiet zu lenken, dessen theoretische und praktische  arbeitung heute noch dringlicher ist denn je. Möge  er Klerus der ganzen Welt durch Zusammentragen  einer Erkenntnisse dazu beitragen, daß in diese dunk-  en Gebiete mehr und mehr. Licht hineinkomme zum  Heile der mühseligen und beladenen Menschheit, die es  unserem Jahrhundert besonders spürt, wie bitter es ist,  die Gebote des Herrn verlassen zu haben. Die Väter ha-  n saure Trauben gegessen und den Kindern sind die  ähne davon stumpf geworden. Bei aller Wertschätzung  or den natürlichen Hilfsmitteln, die dem Pönitenten  elfen können, sind die übernatürlichen Hilfen ganz be-  enders_ in Betracht zu ziehen, denn:  „Mit Grübeln und : mit Grämen -  Und mit selbsteigener Pein,  Läßt Gott sich gar nichts nehmen:  Es W111 erbeten sein.“  _ Altes Kirchenlied,  2 ‚me;'llüllenpred‚igi.'  on P, Mattlzäü$ Kurz O. Cist., Professor in Heiligenkreuz bei Baden.  Welche Anforderungen stellt der Lehrvortrag über die Hölle an  en Priester? — 2. Wie gestaltet sich die objektive und subjektive  gilt von der inneren Form? — 4.  fl‘wahl?——- 3. Was  . Was von der  ‘redh‘erische’p Darbietung?  1. Weil bei glaubensschwachen Personen gerade be-  ich der Hölle oft Versuchungen zu Zweifeln sich fin-  den, ist es für den Priester notwendig, die geoffenbarte  ehre von der Hölle so tief und innig zu erfassen, daß  r sie mit unerschütterlicher, ich möchte sagen, suggesti-  r Überzeugung zu verkünden vermag. Die Worte des  uatembergebetes: „Gib den Priestern in ihren Reden  Kraft!“ haben bezüglich der Lehre von den e  W:  Stra-  n eine ganz besonders tiefe Bedeutung. Die schöne Be-  ; ifien  erkung J E G. Mey's_ ‚i‚ni _seinen ‚ bekennte’n»y „Katechesen‘“:eil Merkwürdige Beispiele religiöser
C wärmer. Manz, Regensburg 1843

Es ware ber die seelsorgliche Behandlung abwegi-
haraktere noch sehr viel Zzu sagen. Das ‚Wenigeer wurde gebrac die Aufmerksamkeit aut ein

zebiet Z lenken, dessen - theoretische und praktische
arbeitung heute noch dringlicher ist denn 1e. Möge

er Klerus der ganzen elt durch Zusammentragen
einer Erkenntnisse azu beitragen, daß 1n diese dunk-
en Gebiete mehr und mehr Licht hineinkomme ZUMN

Heile der mühseligen und beladenen Menschheıt, die
unserem Jahrhundert besonders SpPÜrt, W1€e bitter ist,

die Gebote des Herrn verlassen haben Die Väter ha-
saure Irauben egessenh und den Kindern sSind die

hne davon stumpf geworden. Bel aller Wertschätzung
Or den natürlichen Hılfsmitteln, die dem Pönitenten
elfen können, sıind die übernatürlichen Hilfen ganz De-

onders 1n Betracht ziehen, denn:
„Mit Grübeln und mit Grämen
Und mıiıt selbsteigener Pein,
äaßt ott sich Sar nıchts nehmen:
Es will erbeten SeIN.  6

es Kirchenlied.

Die Höllenpredigt,Au  SC  0Se ın  aren  p1  r F  d Ig-  3  °  He  s  erzähl  Ü  seinem „Katholischen  empel-  ch ode  r  A  ie Leh  re_ '(ié  r Kirche  n Be  ispielen  Supple-  tband, 1. Teil: Me  rkwürdige- Beispflielfe religiöser  schwärmer. Manz, Regensburg 1843.  ®  +  Es wäre über die seelsorgliche  Behäfiäliing_" abwegi-  er Charaktere noch sehr viel zu sagen. Das Wenige  er wurde gebracht  m die Aufmerksamkeit auf ein  zebiet zu lenken, dessen theoretische und praktische  arbeitung heute noch dringlicher ist denn je. Möge  er Klerus der ganzen Welt durch Zusammentragen  einer Erkenntnisse dazu beitragen, daß in diese dunk-  en Gebiete mehr und mehr. Licht hineinkomme zum  Heile der mühseligen und beladenen Menschheit, die es  unserem Jahrhundert besonders spürt, wie bitter es ist,  die Gebote des Herrn verlassen zu haben. Die Väter ha-  n saure Trauben gegessen und den Kindern sind die  ähne davon stumpf geworden. Bei aller Wertschätzung  or den natürlichen Hilfsmitteln, die dem Pönitenten  elfen können, sind die übernatürlichen Hilfen ganz be-  enders_ in Betracht zu ziehen, denn:  „Mit Grübeln und : mit Grämen -  Und mit selbsteigener Pein,  Läßt Gott sich gar nichts nehmen:  Es W111 erbeten sein.“  _ Altes Kirchenlied,  2 ‚me;'llüllenpred‚igi.'  on P, Mattlzäü$ Kurz O. Cist., Professor in Heiligenkreuz bei Baden.  Welche Anforderungen stellt der Lehrvortrag über die Hölle an  en Priester? — 2. Wie gestaltet sich die objektive und subjektive  gilt von der inneren Form? — 4.  fl‘wahl?——- 3. Was  . Was von der  ‘redh‘erische’p Darbietung?  1. Weil bei glaubensschwachen Personen gerade be-  ich der Hölle oft Versuchungen zu Zweifeln sich fin-  den, ist es für den Priester notwendig, die geoffenbarte  ehre von der Hölle so tief und innig zu erfassen, daß  r sie mit unerschütterlicher, ich möchte sagen, suggesti-  r Überzeugung zu verkünden vermag. Die Worte des  uatembergebetes: „Gib den Priestern in ihren Reden  Kraft!“ haben bezüglich der Lehre von den e  W:  Stra-  n eine ganz besonders tiefe Bedeutung. Die schöne Be-  ; ifien  erkung J E G. Mey's_ ‚i‚ni _seinen ‚ bekennte’n»y „Katechesen‘“:Au  SC  0Se ın  aren  p1  r F  d Ig-  3  °  He  s  erzähl  Ü  seinem „Katholischen  empel-  ch ode  r  A  ie Leh  re_ '(ié  r Kirche  n Be  ispielen  Supple-  tband, 1. Teil: Me  rkwürdige- Beispflielfe religiöser  schwärmer. Manz, Regensburg 1843.  ®  +  Es wäre über die seelsorgliche  B'ehähtiltinä abwegi-  er Charaktere noch sehr viel zu sagen. Das Wenige  er wurde gebracht  m die Aufmerksamkeit auf ein  zebiet zu lenken, dessen theoretische und praktische  arbeitung heute noch dringlicher ist denn je. Möge  er Klerus der ganzen Welt durch Zusammentragen  einer Erkenntnisse dazu beitragen, daß in diese dunk-  en Gebiete mehr und mehr. Licht hineinkomme zum  Heile der mühseligen und beladenen Menschheit, die es  unserem Jahrhundert besonders spürt, wie bitter es ist,  die Gebote des Herrn verlassen zu haben. Die Väter ha-  n saure Trauben gegessen und den Kindern sind die  ähne davon stumpf geworden. Bei aller Wertschätzung  or den natürlichen Hilfsmitteln, die dem Pönitenten  elfen können, sind die übernatürlichen Hilfen ganz be-  enders_ in Betracht zu ziehen, denn:  „Mit Grübeln und : mit Grämen -  Und mit selbsteigener Pein,  Läßt Gott sich gar nichts nehmen:  Es W111 erbeten sein.“  _ Altes Kirchenlied,  2 ‚me;'llüllenpred‚igt.'  on P, )tlattlzäü$ Kurz O. Cist., Professor in Heiligenkreuz bei Baden.  Welche Anforderungen stellt der Lehrvortrag über die Hölle an  en Priester? — 2. Wie gestaltet sich die objektive und subjektive  gilt von der inneren Form? — 4.  fl‘wahl?——- 3. Was  . Was von der  ‘redh‘erische’n Darbietung?  1. Weil bei glaubensschwachen Personen gerade be-  ich der Hölle oft Versuchungen zu Zweifeln sich fin-  den, ist es für den Priester notwendig, die geoffenbarte  ehre von der Hölle so tief und innig zu erfassen, daß  r sie mit unerschütterlicher, ich möchte sagen, suggesti-  r Überzeugung zu verkünden vermag. Die Worte des  uatembergebetes: „Gib den Priestern in ihren Reden  Kraft!“ haben bezüglich der Lehre von den e  W:  Stra-  n eine ganz besonders tiefe Bedeutung. Die schöne Be-  ; ifien  erkung J E G. Mey's_ ‚ini _seinen ‚ bekennteh»y „Katechesen‘“:Au  SC  0Se ın  aren  p1  r F  d Ig-  3  °  He  s  erzähl  Ü  seinem „Katholischen  empel-  ch ode  r  A  ie Leh  re_ 'de  r Kirche  n Be  ispielen  Supple-  tband, 1. Teil: Me  rkwürdige- Beispflielfe religiöser  schwärmer. Manz, Regensburg 1843.  ®  +  Es wäre über die seelsorgliche  B'ehähtiltinä abwegi-  er Charaktere noch sehr viel zu sagen. Das Wenige  er wurde gebracht  m die Aufmerksamkeit auf ein  zebiet zu lenken, dessen theoretische und praktische  arbeitung heute noch dringlicher ist denn je. Möge  er Klerus der ganzen Welt durch Zusammentragen  einer Erkenntnisse dazu beitragen, daß in diese dunk-  en Gebiete mehr und mehr. Licht hineinkomme zum  Heile der mühseligen und beladenen Menschheit, die es  unserem Jahrhundert besonders spürt, wie bitter es ist,  die Gebote des Herrn verlassen zu haben. Die Väter ha-  n saure Trauben gegessen und den Kindern sind die  ähne davon stumpf geworden. Bei aller Wertschätzung  or den natürlichen Hilfsmitteln, die dem Pönitenten  elfen können, sind die übernatürlichen Hilfen ganz be-  enders_ in Betracht zu ziehen, denn:  „Mit Grübeln und : mit Grämen -  Und mit selbsteigener Pein,  Läßt Gott sich gar nichts nehmen:  Es W111 erbeten sein.“  _ Altes Kirchenlied,  2 ‚me;'llüllenpred‚igt.'  on P, )tlattlzäü$ Kurz O. Cist., Professor in Heiligenkreuz bei Baden.  Welche Anforderungen stellt der Lehrvortrag über die Hölle an  en Priester? — 2. Wie gestaltet sich die objektive und subjektive  gilt von der inneren Form? — 4.  fl‘wahl?——- 3. Was  . Was von der  ‘redh‘erische’n Darbietung?  1. Weil bei glaubensschwachen Personen gerade be-  ich der Hölle oft Versuchungen zu Zweifeln sich fin-  den, ist es für den Priester notwendig, die geoffenbarte  ehre von der Hölle so tief und innig zu erfassen, daß  r sie mit unerschütterlicher, ich möchte sagen, suggesti-  r Überzeugung zu verkünden vermag. Die Worte des  uatembergebetes: „Gib den Priestern in ihren Reden  Kraft!“ haben bezüglich der Lehre von den e  W:  Stra-  n eine ganz besonders tiefe Bedeutung. Die schöne Be-  ; ifien  erkung J E G. Mey's_ ‚ini _seinen ‚ bekennteh»y „Katechesen‘“:on M<ttthäus Kurz Cist,., Professor ın Heiligenkreuz bei Baden.
Welche Anforderungen stellt der Lehrvortrag uüber die Hölle

Priester? Wiıe gestaltet siıch die objektive und subjektive
gılt VvOoOn der inneren ormüAwahl? — 3, Was Was VOoOl der
rednerischen Darbietung?

Weil bei glaubensschwachen Personen gerade be-
ich der Hölle oft Versuchungen zu Zwelfeln sich fin-

den, ıst C iür den Priester notwendig, die geoffenbarte
ehre von der Hölle tiel und innig erfassen, daß

s1ıe mıt unerschütterlicher, ich möchte sagen, suggesti-
Überzeugung verkünden vermag. Die Worte des

uatembergebetes: „Gib den Priestern in ıhren Reden
Kraft!““ haben bezüglich der Lehre von den Stra-

eine ganz besonders tiefe Bedeutung. Die S one Be-1gen  °hör
erkung Mey’s In seinen bekannten „Katechesen :


